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Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
bei der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich pränumerando; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


i Ausgabe 
täglich abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Chorner 


1 


j Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


| Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. ge t 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 

| Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 2 Uhr nachmittags. 


Inſertionspreis 
Inſerate werden angenommen in der 


Nr. 149. 


Sonnabend den 27. Juni 1896. 


XIV. Jahrg. 


Abonnements ⸗ Einladung. 


Unſere geehrten auswärtigen Abonnenten und alle, die es 
werden wollen, erſuchen wir ergebenſt, auf die „Thorner Preſſe“ 
recht bald abonniren zu wollen. 8 

Dienſtag, am 30. d. Mts., endet dieſes Quartal, und ver⸗ 
mögen wir nur dann die „Thorner Preſſe“ mit dem „Illuſtrirten 
Sonntagsblatt“ ohne Unterbrechung den bisherigen und recht⸗ 
zeitig den neuen Abonnenten zuzuſtellen, wenn ſie mehrere Tage 
vor Schluß des Quartals darauf abonnirt haben. 


Der Abonnementepreis für ein Quartal beträgt 1 Mark 


50 Pfennig ohne Poſtbeſtellgeld oder Bringerlohn. 
Beſtellungen nehmen an ſämmtliche kaiſerl. Poſtämter, die 
Landbriefträger, unſere Ausgabeſtellen und wir ſelbſt. 
Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Katharinen⸗ u. Friebrichſtr.- Ecke. 


Tolitiſche Tagesſchau. 

Die Petitionskommiſſion des Reichstages hat noch zum 
Schluß der Tagung einen Bericht über Bittgeſuche erſcheinen 
laſſen. Bei der Berathung von Geſuchen um Militär⸗ 
Invalidenpenſionen hat die Kommiſſion vorgeſchlagen, 
den Herrn Reichskanzler zu erſuchen, eine nach den einzelnen 
Bundesſtaaten geordnete ſtatiſtiſche Zuſammenſtellung zu veran⸗ 
laſſen, aus der erſichtlich iſt: a. die Zahl der Kriegstheilnehmer, 
welche ſich als gänzlich erwerbsunfähig und unterſtützungsbedürf⸗ 
tig zu der A das Geſetz vom 22. Mai 1895 beſchloſſenen 
Beihilfe gemeldet haben, b. die Zahl derjenigen Kriegstheilnehmer, 
welche von der Behörde als gänzlich erwerbsunfähig und unter⸗ 
ſtützungsbedürftig anerkannt worden find, c. die Zahl derjenigen 
Kriegstheilnehmer, welche die Beihilfe erhalten haben, und dieſe 
ene baldmöglichſt zur Kenntniß des Reichstages zu 
ringen. 

Der Antiſemitismus im nationalliberalen 
Lager, der eine Zeit lang — hauptſächlich durch das Verdienſt 
der „rein“ antiſemitiſchen Agitation — latent geblieben iſt, be⸗ 
ginnt fich wieder Bahn zu brechen. Diesmal kommt das erſte 
Anzeichen der wachſenden Judengegnerſchaft unter den National⸗ 
liberalen nicht aus Sachſen, ſondern aus Baden. In einer 
Verſammlung aus Anlaß der Karlsruher Gemeindewahlen hatte 
nämlich Herr Oberſt a. D. Rheinau geäußert, kein Jude gehöre 
aufs Rathhaus, denn die Juden ſeien eine internationale Ge⸗ 
ſellſchaft, die ein Deutſcher und Nationalliberaler nicht zu einem 
ſolchen Ehrenamte wählen dürfe. Gegen dieſen Ausſpruch hat 
nun die „Vereinigung badiſcher Israeliten“ (wohl eine Unter⸗ 
abtheilung der allgemeinen Allianz) in der „Badiſchen Preſſe“ 
kräftig proteſtirt, ohne jedoch, wie es ſcheint, beſonderen Eindruck 
gemacht zu haben. In der nationalliberalen Preſſe iſt ob dieſes 
Vorfalles in einer nationalliberalen Wählerverſammlung noch 
alles ſtumm. Man fürchtet ſich, an der Judenfrage zu rühren 
und weiß ſehr gut warum. Ob man auf dem nächſten Dele⸗ 
girtentage der nationalliberalen Partei, der bekanntlich nach altem 
Gebrauche hinter verſchloſſenen Thüren verhandelt, dieſes Thema 
anzuſchneiden den Muth haben wird? 

Die „Köln. Ztg.“ erfährt aus zuverläſſiger Quelle, das 
Bekanntwerden der Nachricht von den Kämpfen bei Gobabis 
— — . — — —— — 


Ohne Liebe. 
Erzählung von L. Ideler (U. Derelli.) 
— (Nachdruck verboten.) 


(23. Fortſetzung.) 

„Ohne Liebe,“ wiederholte ſie, dann geht's auch ſo!“ 

„Es iſt auch vielleicht für Deinen Charakter am beſten,“ 
gab der Vater ihr ſeufzend zur Antwort. „Wenn Du nicht 
einem Menſchen volles Vertrauen ſchenken kannſt, und dazu wirft 
Du ſchwer gelangen, dann wirſt Du unglücklich!“ 

Aber in einem anderen Hauſe im Dorfe Schönow brachte 
der Bankerott des Fabrikgeſchäfts noch viel, viel tieferen Kummer. 

Dei dem alten Lehrer ſah es traurig aus. Herr Karo, 
der Schreiber, hatte ſich wirklich nicht mehr ſehen laſſen, ſeiidem 
er ſeinem Opfer die erſparten tauſend Thaler abgejagt hatte. 

Es war ein ſonderbares Verhältniß zwiſchen Vogel ſenior 
und Karo; ſie kannten ſich ſchon lange, und Karo war weniger 
der bezahlte Diener als der Genoſſe des Herrn. Daher hatte 
er ein Intereſſe daran, Vater und Sohn möglichſt viel Gewinn 
zuzuführen, und er bekam ſtets ſeinen reichlichen Antheil an der 
Beute. So manchen Gaunerſtreich hatten fie ſchon mitſammen 
ausgeführt; der Schreiber aber nahm ſtets die untergeordnete 
Stellung ein, mit der er ſeiner mangelhaften Bildung wegen 
denn auch durchaus zufrieden war, aber ſein Schickſal war für 
dieſes Leben mit dem der Herren Vogel verknüpft; er kam und ver⸗ 
ſchwand mit ihnen. 

Minna Wacht fing bald an, fich zu grämen und zu ſorgen; 
ſie fragte ihren Vater, weshalb wohl Karo ausbleiben könne; ſie 
hatte ſo feſt auf ihn gerechnet. Der alte Lehrer hatte aber be⸗ 
kanntlich kein gutes Gewiſſen, da er unvorſichtigerweiſe ja die 
neue Erfindung erwähnt hatte, und gab daher ausweichende, dem 
liebenden Herzen ſeiner Tochter nicht genügende Antworten. 
Bald konnte es Minna nicht länger ertragen, und eines Abends, 
als alle Arbeit beendet war, ging fie nach der Fabrik und traf 
auch den Schreiber, als er ſeinen allabendlichen Weg zur Schenke 


habe unter den Eingeborenen im deutſchen Schutzgebtet von 
Südweſtafrika große Erregung hervorgerufen, wodurch 
der Kommandant des deutſchen Kriegsſchiffes „Seeadler“ ſich zu 
Vorfichtsmaßregeln veranlaßt geſehen habe. Er habe eine Ab⸗ 
ihetlung der Mannſchaft an der Swakopmündung ftationirt, wo 
dieſelbe ein Lager bezogen hätte; dadurch ſei dem weiteren 
Umfichgreifen der Bewegung unter den Eingeborenen zunächſt 
vorgebeugt. 

In Rom fand geſtern unter großem Gepränge ein feier⸗ 
liches Konfiſtorium ſtatt, bei welchem einer Anzahl Biſchöfen der 
Biſchofshut aufgefegt und 16 neue Biſchöfe präkonifirt wurden. 
Die erſtere Zeremonie fand im königlichen Saale des Vatikans 
flott. Eine große Menge wohnte in dem herzoglichen Saale 
dem Vorbeigang des päpſtlichen Stuhles bei. Lebhafte Zu⸗ 
rufe begrüßten den Papſt, als er mit Pluviale und Tiara 
angethan auf der Sedia von den Flabelli umgeben durch den 
herzoglichen Saal kam und als er durch denſelben zurückkehrte. 
Der Papſt war bei vortrefflichem Befinden und vollzog alle Hand⸗ 
lungen ohne Beſchwerde. 

Wenn die aus Prätoria kommenden engliſchen Mel: 
dungen auf Wahrheit beruhen und nicht etwa erfunden find, 
um eine Anſammlung von Truppen zu begründen, muß die 
Lage der Engländer jetzt recht bedenklich geworden ſein. Der 
„Daily Telegraph“ meldet aus Prätorta von geſtern, dort gehe 
das Gerücht, daß ein Anariff auf das Fort Salisbury ſtatt⸗ 
gefunden habe, bei dem die Weißen ſchwere Verluſte erlitten. — 
Demſelben Blatte wird aus Kimberley vom Mittwoch gemeldet, 
dort erhielten ſich die Gerüchte, daß Salisbury eingenommen 
ſei; 50 Mann in dem befeſtigten Lager ſollen getödtet und 
fürchterlich verſtümmelt und die Maximgeſchütze zertrümmert 
worden ſein. Eine direkte Beſtätigung der Nachricht liegt nicht 
vor. Aus Kapſtadt berichten die „Times“ vom Mittwoch, das 
ganze Land um Salisbury jet im Aufſtande begriffen. Man 
wartet dort ängſtlich auf Hilfe. Obgleich Salisbury befeſtigt jet, 
ſo ſeien doch viele außenliegende Plätze ungeſchützt. Man nehme 
an, daß eine ſtarke Abtheilung von Reichstruppen bald dahin 
geſandt werden dürfte. 


= Peutſcher Reichstag. 


114. Sitzung vom 25. Juni 1896. 

Am Bundesrathstiſche: Staatsſekretär Nieberding und die Geh. 
Räthe Planck und Struckmann. 

Das Haus ſetzte heute die zweite Leſung des Bürgerlichen Geſetz⸗ 
buchs — Familienrecht, erſter Abſchnitt: Bürgerliche Ehe — fort. Der 
erſte Titel „Verlöbniß“ wird ohne Debatte angenommen. Beim zweiten 
Titel „Eingehung der Ehe“ wird zu § 1288 ein Antrag Auer ange⸗ 
nommen, nach welchem ein eheliches Kind bis zur Vollendung des 21. 
— die Vorlage wollte das 25. — Lebensjahres zur Eingehung einer 
Ehe der Einwilligung des Vaters bedarf. Der fünfte Titel handelt von 
den Wirkungen der Ehe im allgemeinen. Die Berathung des § 1336 
wird ausgeſetzt. § 1337 erkennt dem Manne die Entſcheidung in allen 
das gemeinſchaftliche eheliche Leben betreffenden Angelegenheiten zu; nur 
wenn die Entſcheidung des Mannes ſich als Mißbrauch ſeines Rechtes 
darſtellt, braucht die Frau ihm nicht zu folgen. Ein Antrag Auer will 
beide Ehegatten für gleichberechtigt erklären. Abg. Traeger (freif. 
Volksp.) meint, die Ehegatten müßten gleichberechtigt ſein; die Frauen 
verlangten nicht Galanterie, ſondern Gerechtigkeit. Abg. Rickert (frei. 
Ver.) proteſtirt gegen den Grundſatz, als ob immer der Mann allein 
die Vernunft repräſentire; übrigens liege ein Bedürfniß für einen 


antreten wollte. Das alte Mädchen begrüßte den Ungetreuen 
mit zärtlichen Vorwürfen, aber Karo war ſo ſonderbar kühl und 
kurz, daß ſeiner Holden das Wort in der Kehle ſtecken blieb. 
Er ſagte nicht, daß er keine Zeit habe; im Gegentheil, er lehnte 
ſich auf den Zaun, an dem fie beide ſtanden, um das Mädchen 
bequem anzuhören, aber trotzdem war die Angelegenheit in einer 
Minute erledigt. Minna wußte nicht mehr, was ſie ſagen 
wollte, und ſchlich mit klopfendem Herzen und geſenktem Haupte 
zum väterlichen Hauſe zurück. Ihr Geliebter hatte ihr kein 
böſes Wort geſagt, aber ſie fühlte, daß alles vorbei ſei gänzlich 
vorbei. Höhniſch lächelnd blickte der Schreiber ihr nach. 

„Die kommt nicht wieder,“ murmelte er zufrieden, „und 
ihr Geld haben wir.“ 

Minna brach, zu Hauſe angelangt, in die bitterſten 
Thränen aus, aber ihre Liebe hatte eben ein Ende erreicht, und 
ſie wußte nicht, wie ſie es machen ſollte, den zerriſſenen Faden 
je wieder anzuknüpfen. Wilhelm Karo war ſchon mit ganz 
anderen Leuten fertig geworden, als mit einem ſolchen ungebil⸗ 
deten Landmädchen. Er kam nicht wieder, und Minna ge: 
wöhnte fich auch endlich an den Gedanken, ihn verloren zu 
haben. War es ihr doch ſchon öfter ſo ergangen. Wenn er 
nur ihr Geld nicht gehabt hätte! 

Bei dieſem Gedanken wurde Vater und Tochter gleich 
bange, aber fie ſprachen ſich nie zu einander über dieſen Punkt 
aus; im Gegentheil, die Erinnerung an Herrn Karo wurde 
von beiden Seiten forgfältig vermieden. Allmählich dachte auch 
Minna wieder an Herrn Zell. Der junge Nachfolger ihres 
Vaters war noch immer unverlobt; er ſchien keine Eile zu 
haben, ſich nach einer Frau umzuſehen. Wie hübſch wäre es 
doch geweſen, hätte Minna Wacht wieder als Frau in das elter⸗ 
liche Schulhaus einziehen können. Sie wurde ſehr holoſelig 
gegen den jungen Lehrer. Hätte ſie die Träume ahnen können, 
die Bernhard Zell's Seele erfüllten, ſie würde ſich ihr Entgegen⸗ 
kommen geſpart haben. Zell beobachtete die Galanterie des 
alten Mädchens nicht; er halte auch von ihrem Verhältniß mit 


ſolchen Paragraphen, wie ihn die Kommiſſion beſchloſſen habe, nicht vor, 
denn die Dinge regelten ſich immer ohnehin nach den Thatſachen. Abg. 
Bebel (ſozd.) betont, der Frau müſſe das bisher in dem Geſetz vor⸗ 
enthaltene Recht voll gegeben werden. Geh. Juſtizrath Planck führt 
aus, er halte die Beſtrebungen für berechtigt, welche die Stellung der 
Frau zu einer würdigeren und beſſeren machen wollten. In dieſer 
Beziehung habe der Entwurf alles gethan, was möglich ſei. Der Ent⸗ 
wurf habe aber die Intereſſen der Frau nicht ausſchließlich zu berück⸗ 
ſichtigen. Bei jeder Gemeinſchaft müſſe irgend eine Organiſation ſein; 
das Geſetz dürfe ſich nicht darauf verlaſſen, daß alles von ſelber gehe. 
Gleichberechtigt ſeien die Gatten ganz gewiß, aber einer müſſe doch die 
Entiherdung treffen, und das könne doch nur der Mann fein. Abg. 
v. Dziembowski (Pole) empfiehlt die Streichung des Paragraphen. 
Darauf wird der Antrag Auer abgelehnt und § 1337 in der Faſſung 
der Kommiſſion angenommen. Auch die übrigen Paragraphen dieſes 
Titels werden unverändert genehmigt. Der ſechſte Theil handelt von 
dem ehelichen Güterrecht. § 1346 unterwirft das eingebrachte Vermögen 
der Frau der Verwaltung und Nutznießung des Mannes, ebenſo das 
von der Frau während der Ehe erworbene Vermögen. Sowohl von 
dem Abg. Frhrn. v. Stumm (Reichsp.), als von dem Abg. Bebel 
(ſozd.) liegen Anträge vor, die dahin gehen, daß in Ermangelung von 
Eheverträgen Gütertrennung ſtatthaben ſoll. Der Antrag Bebel ſpricht 
noch aus, daß jeder Ehegatte ſelbſtſtändig verwaltet oder verfügt über 
ſein eingebrachtes oder in der Ehe erworbenes Vermögen. Abg. 
Frhr. v. Stumm (Reichsp.) erblickt eine Herabwürdigung der Frau 
darin, wenn ihr bei Eingehung einer Ehe die Dispoſition über ihr 
Vermögen entzogen würde. Unter Umftänden könnten für die Frau 
traurige Konſequenzen daraus entſtehen, wenn der Mann das unbe⸗ 
dingte Verfügungsrecht über das Vermögen der Frau erhalte. Ehever⸗ 
träge würden ohnehin nur ſelten geſchloſſen, weil die Eltern der Braut 
ſich ſcheuten, beim zukünftigen Schwiegerſohn durch ein ſolches Anſinnen 
Anftoß zu erregen. Abg. Bebel (ſozd.) ift mit dem Vorredner völlig 
einverſtanden. Geh. Rath Planck hebt hervor, es handle ſich nicht 
etwa um die Stellung der Frau unter die Vormundſchaft, ſondern 
darum, wie die ehelichen Laſten am zweckmäßigſten getragen werden 
könnten. Unſere rechtsgeſchichtliche Entwickelung gehe dahin, daß materiell 
zwar beide Ehegatten in gleicher Weiſe zu den ehelichen Laſten beizu- 
tragen hätten, formell aber der Mann die Laft trage, weshalb ihm ges 
wiſſe Rechte auf das Vermögen der Frau zuſtänden. Dieſe deutſche 
Auffaſſung habe ſich faſt überall in Deutſchland erhalten. Abg. Rickert 
(frſ. Ver.) tritt für den Antrag Stumm ein. Abg. Prinz zu Caro⸗ 
lath (b. k. F.) meint, das beſtehende Recht habe viel Unheil angerichtet, 
er bitte daher, den Antrag Stumm anzunehmen. Geh. Rath Planck 
betont, daß das Vermögen der Frau hier ebenſo ſicher geſtellt ſei wie 
bei der Gütertrennung. Abg. Conrad (ſüdd. Volksp.) ſpricht Ab für 
den Antrag Auer aus. Darauf werden die Anträge Auer und Stumm 
abgelehnt. Weitere Anträge liegen erſt wieder vor bei dem Titel „Ehe⸗ 
ſcheidung“ $$ 1551 ff. Abg. Munckel (frſ. Volksp.) begründet einen 
Antrag Lenzmann zu $ 1551, als Scheidungsgründe, und zwar als 
ſchwere Verletzung der Pflichten eines Ehegatten, nicht nur grobe Miß⸗ 
e gelten zu laſſen, ſondern überhaupt Mißhandlungen, ſowie 
Beſchimpfung, Verleumdung und rechtswidrige Bedrohung. Abg. Bebel 
(ſozd.) vertritt einen Antrag Auer, den § 1551 dahin zu faſſen: Eine 
Ehe kann geſchieden werden, wenn eine ſo tiefe Zerrüttung des ehe⸗ 
lichen Lebens vorliegt, daß den Ehegatten die Fortſetzung der Ehe nicht 
zugemuthet werden kann. Auch ſoll eine Ehe auf Grund gegenſeitiger 
Einwilligung beider Ehegatten geſchieden werden. Die Anträge Lenz⸗ 
mann und Auer werden indeſſen abgelehnt und § 1551 in der Faſſung 
der Kommiſſion angenommen. 
Fortſetzung Freitag 11 Uhr. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 25. Juni 1896. 
— Ueber den Aufenthalt des Katſerpaares in Kiel wird 
von dort vom 25. Juni gemeldet: Der Kaiſer begab fich geſtern 
früh von der „Hohenzollern“ an Bord des „Meteor“, um an 
dem Handicap theilzunehmen, welches um 8 Uhr begann und 


dem Schreiber gar keine Notiz genommen, denn er dachte nie: 
mals an Minna Wacht. 

Nun aber war Herr Vogel bankerott und der Konkurs 
öffentlich erklärt. Wo war nun das jo mühſam erarbeitete 
Geld? Der Lehrer ſtürzte nach der Stadt und meldete ſeine 
Forderung bei dem Gerichte an. 

„Es wird nicht viel herauskommen,“ ſagte man ihm achſel⸗ 
zuckend, „denn es iſt gar nichts da!“ 

Wie betäubt ſchlich der alie Mann zurück, die Tochter 
empfing ihn weinend und ſchreiend. Die kümmerliche Lehrer⸗ 
penfion reichte für beide nicht aus, und wenn der Vater ſtarb, 
ſo war Minna Wacht völlig mittellos. Das bedachte fie. Und 
in ihrer Seelenangſt verbarg fie am Abend ihr Gefiht unter 
einem Tuche und ging in das Schloß zum gnädigen Fräulein. 

„Die iſt gut, Vater, die wird uns helfen,“ ſchluchzte fie, 

Das arme Mädchen that Ulla von Hardenſtein bitter leid. 
Sie tröſtete ſie, ſo gut ſie konnte, und ſprach von den tauſend 
Thalern, die ihr Vater Herrn Alfred Vogel mit der Beſtim⸗ 
mung übergeben hatte, ſie an den alten Lehrer zurückzuzahlen. 
Ob er ſie nicht bekommen habe? 

Minna ſchüttelte traurig den Kopf. 

„Die geben nichts wieder heraus, was ſie einmal haben!“ 
ſagte fie. „Der Doktor Vogel iſt gleich abgereiſt; wir wiſſen 
gar nicht, wo er iſt; er braucht auch nicht hier zu ſein, der 
Vater iſt der Beſitzer. Hätte der junge Herr uns aber das 
Geld wiedergeben wollen, ſo hätte er es gleich gethan und wäre 
nicht erſt abgereiſt.“ 

Die Richtigkeit dieſer Behauptung ſah Ulla vollkommen ein 
und blickte muthlos zu Boden. Betrug an allen Enden! 

„Was fangen wir nun an, Fräulein Ulla?“ rief Minna, 
unter ſtrömenden Thränen die Hände ringend. Sie fühlte ſich 
ſelbſt ſchuldig an ibrem großen Verluſt; fie war in ihrer Hei⸗ 
rathsluſt zu leichtgläubig geweſen, und das verſchärfte jetzt 
ihre Pein. 

(Fortſetzung folgt.) 
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Eckernförde zum Endzlel hatte. Die „Hohenzollern“, auf welcher 
ſich die Kaiſerin befand, dampfte um 8 Uhr nach Eckernförde 
ab und kehrte gegen Abend mu beiden Majeſtäten zurück. Nach⸗ 
dem die Katſeryacht an der Boje feſtgelegt hatte, begann der 
Blumenkorſo aller Boote der im Hafen liegenden Ktiegsſchiffe. 
Die prachtvoll und phantaſtiſch geſchmückten Boote zeigten die 
verſchiedenſten Formen und umkreiſten unter Mufikbegleitung die 
„Hohenzollern“ mehrfach. Die Inſaſſen der Boote, namentlich 
Offiziersdamen, warfen Rofen und andere Blumenſträuße zur 
„Hohenzollern“ empor. Als der Kaiſer und die Kaiſerin auf 
Deck erichtenen und die Blumengrüße erwiderten, erſchollen 
tauſendſtimmige Hurrahs, die ſich immerfort wiederholten. Der 
Corſo verlief glänzend. Prinz und Prinzeſſin Heinrich wohnten 
demſelben auf der „Hohenzollern“ bei. Von 10 Uhr abends 
ab fand in der Marineakademie ein Ballfeſt ſtatt, an welchem 
die Majeſtäten theilnahmen. — Heute Mittag hörte Seine 
Majeſtät der Katſer die Vorträge des Chefs des Zivilkabinets 
v. Lucanus und des Chefs des Militärkabinets v. Hahnke, welch 
letzterer heute früh hier eingetroffen iſt; hierauf nahm Seine 
Majeſtät militäriſche Meldungen entgegen. Zur Frühſtückstafel 
waren u. a. geladen Generaloberſt Graf v. Walderſee und der 
Kommandeur des Füfilierregiments „Königin“, Oberſt von 
Lücken. Se. Majeſtät der Kaiſer begiebt ſich morgen früh an 
Bord der „Hohenzollern“ nach Travemünde, wo allerhöchſt⸗ 
derſelbe an der Regatta theilnimmt. Ihre Majeſtät die Kaiſerin 
verbleibt morgen in Kiel und gedenkt abends auf einige Tage 
nach Plön zu reiſen und Montag früh hierher zurückzukehren. 
— Bei dem Handicap der geſtrigen Segelregatta erhielt S. M. 
Yacht „Meteor“ den erſten, „Varuna“, die Yacht des Fürſten 
von Schaumburg⸗Lippe, den zweiten Preis. Der Chef des 
Ztvilkabinets von Lucanus iſt heute mit den Beamten des 
Zivilkabinets nach Potsdam zurückgereiſt. Der Chef des Militär: 
kabinets General v. Hahnke iſt vorläufig an Bord der „Hohen⸗ 
zollern“ verblieben. Der heutigen Frühſtückstafel wohnten 30 
Gäſte bei. Zum Nachmittagsthee waren 160 Einladungen er⸗ 
gangen; daran ſchloß ſich Konzert und Tanz an Bord der 
Kaiſeryacht. Die Eingeladenen gehörten den Marinekreiſen, dem 
Jagdklubverein und den Familien der Umgegend an. 

— Seine Königliche Hoheit Prinz Albrecht, Regent von 
Braunſchweig, traf geſtern Abend 10 Uhr 7 Min,, von Sonnen⸗ 
burg kommend, hier ein, und trat um 11 Uhr 40 Min. die 
Reiſe nach Kamenz in Schleſien an. 

— Die Meldung des „W. T. B.“, Finanzminiſter Dr. 
Miquel ſei in Kiel eingetroffen, war eine irrthümliche. Der 
Finanzminiſter hat Berlin in den letzten Tagen nicht verlaſſen. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht heute das Geſetz 
betr. das Anerbenrecht bel Renten⸗ und Anſiedelungsgütern. 

— Der Bund deutſcher Bäckerinnungen hat gegen die 
Bäckereiverordnung des Bundesraths, die am 1. Juli in Kraft 
treten ſoll, Immediat⸗Eingabe an den Kaiſer gerichtet. Die 
Berliner Bäckerei⸗Innung beauftragte einen Bäckermeiſter, die 
Klage gegen die Berliner Rechtsgiltigkeit der Verordnung dutch 
alle Inſtanzen zu führen. 

— Zur dritten Berathung des Margarinegeſetzes hat Abg. 
v. Podbielski (konſ.) beantragt, mit Geldſtrafe bis zu 150 Mk. 
oder mit Haft bis zu 4 Wochen auch beſtrafen zu laſſen, wer 
als Arbeitgeber oder als deſſen Vertreter ſeinen Arbeitnehmern, 
entgegen eingegangener Verpflichtungen, an Stelle von Butter 
oder Milchkäſe — Margarine, Miſchungen von Butter mit 
Margarine, Margarinekäſe oder ähnliche Erſatzmittel liefert. 

— Morgen beginnen die Sachverſtändigen⸗Berathungen für 
die Ausführungsbeſtimmungen zum Zuckerſteuergeſetz. 

— Die Heirathsvermittelungen als Geſchäftsbetrieb werden 
durch das neue Bürgerliche Geſetzbuch in Frage geſtellt; daſſelbe 
hat den Vereinbarungen über Vermittelungsproviſionen die Klag⸗ 
barkeit entzogen. 


Leipzig, 25. Junt. Das Reichsgericht verwarf heute die 
Revifion des Profeſſors Quidde in München, welcher am 13. 
April vom dortigen Landgericht wegen Beleidigung des Kaiſers, 
begangen am 20. Januar in einer Rede in einer ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Volksverſammlung, zu drei Monaten Gefängniß verurtheilt 
worden war. 

Hannover, 25. Juni. Bei der heutigen Landtags⸗Erſatz⸗ 
wahl wurde der Archivdirektor Sattler (natlib.) wiedergewählt. 


Ki-Hung-Tſchang bei Nismarck. 

Friedrichsruh, 25. Juni. Der cinefiſche Vizekönig 
Li⸗Hung⸗Tſchang traf heute Mittag 1 Uhr am Schloßportale 
ein. Graf Herbert Bismarck und Graf Rantzau empfingen den 
Gaſt und geleiteten ihn nach der Vorſtellung des Gefolges in's 
Schloß, wo die Gäſte über zwei Stunden verweilten. Nach 
drei Uhr erſchien Fürſt Bismarck in Küraſſieruniform und 
geleitete den Vizekönig bis zum Waggon, wo er fich herzlich durch 
einen Händedruck von ihm verabſchiedete. Die zahlreich herbei⸗ 
geſtrömte Menſchenmenge begrüßte den Fürſten mit lebhaften 
Jubel bei ſeinem Erſcheinen. Li⸗Hung⸗Tſchang fuhr nach drei 
Uhr nach Berlin zurück. 

Der „Kreuzztg.“ wird noch über den Beſuch telegraphirt: 
Fürſt Bismarck begrüßte den Vizekönig im Salon und ſagte 
etwa, daß er ſich hochgeehrt fühle, den bekannteſten und berühm⸗ 
teſten Staatsmann Chinas perſönlich kennen zu lernen. Wir 
haben beide lange Zeit ein großes Land unſeren Herren regieren 
helfen. Der Vizekönig antwortete: „Ich habe bloß für China 
etwas thun können, aber Durchlaucht für die ganze Welt.“ 
Fürſt Bismarck ſagte weiter, er habe während ſeiner Amtsthätig⸗ 
keit immer den Wunſch einer Annäherung an China gehabt, 
aber die Hinderniſſe, die nicht in ihm gelegen hätten, ſeien zu 
groß geweſen. Dann ließ ſich der Fürſt das Gefolge vorſtellen 
und ſprach mit den einzelnen Herren einige freundliche Worte 
in engliſcher oder franzöfiſcher Sprache und ſcherzte mit dem 
Major Hanneken, daß er in China eine böſe Waſſerfahrt gehabt 
habe und ſagte ſchließlich zu Herrn v. Kranach: „Sie führen 
einen großen Namen, der auch Pflichten auferlegt.“ 


Ju ieee che. 

8 Culmſee, 25. Juni. (Verſchiedenes.) Der Magiſtrat und die 
Gasbaukommiſſion hielten heute eine gemeinſchaftliche Sitzung behufs 
Beſprechung einiger Abänderungen an dem mit dem Unternehmer Klönne 
in Dortmund wegen des Baues der Gasanſtalt zu ſchließenden Kon⸗ 
traktes ab, in welcher wegen der vorgerückten Jahreszeit beſchloſſen wurde, 
in dieſem Jahre von dem Bau der Gasanſtalt Abſtand zu nehmen, da 
mit Beſtimmtheit vorauszuſehen ſei, daß die Inbetriebſetzung der Gas⸗ 
anſtalt bis zum 1. Oktober cr. nicht fertig geſtellt werden kann. — Herr 
Bürgermeiſter und Amtsanwalt Hartwich iſt von ſeinem Urlaub wieder 


zurückgekehrt und hat heute die Amtsgeſchäfte wieder übernommen. — 
Die 10 Jahre alte Tochter des Arbeiters Mathias Oſinski von hier wird 
behufs Aufnahme in eine Klinik die Reiſe von hier nach Breslau am 
29, d. M. allein antreten. Gewiß viel Unternehmungsgeiſt für ein 
Kind in dieſem Alter. — Der polniſche Induftrieverein wird unter Bes 
theiligung des Turnvereins „Sokok“ am Sonntag den 28. d. M auf 
der Wieſe des Beſitzers Moczynski in Grzywna fein diesjähriges Sommer⸗ 
vergnügen abhalten. - 

GCulmſee, 25. Juni. (Verſchiedenes.) In der geftern im 
Lokale des Herrn Gaſowski asgehaltenen Sitzung der Mitglieder des 
polniſchen Induſtrievereins wurde die Gründung einer Volksbank be⸗ 
ſchloſſen, wobei die Mitglieder des Vorſtandes und Aufſichtsraths ſo⸗ 
gleich gewählt wurden. Von den Anweſenden traten 17 Herren dem 
Verein bei. An der Sitzung hat auch der Protektor der Volksbanken, 
Herr Propſt Wawrzyniak, aus der Provinz Polen tbeilgenommen. — 
Die Verſetzung des hieſigen Bohnvorſtehers Herrn Schmidt nach Golzow 
ift rückgängig gemacht worden. — Geſtern fand in der evangeliſchen 
Kirche eine Sitzung der vereinigten Gemeindesrgane ftatt. In derſelben 
wurde beſchloſſen, an der Weſtſeite der Kirche ein Portal im gothiſchen 
Stile erbauen zu laſſen, die Bänke in der Kirche ſollen zerſchnitten und 
zu beiden Seiten aufgeſtellt werden, ſo daß in der Mitte ein 1½ Meter 
breiter Gang entſteht. Ferner ſollen in der Kirche vier Oefen aufge⸗ 
ftellt werden; die Kanzel, die bisher hinter einem Pfeiler ſtand, ſoll vor 
demſelben angebracht werden. — Das alte Hospital, das ehemals als 
Wohnung für die Domherren gedient haben ſoll, wird abgeriſſen, um 
durch ein neues Gebäude auf einer anderen Stelle, vorne an der Dom- 
ſtraße, gegenüber dem katholiſchen Krankenhauſe, erſetzt zu werden. Auf 
der alten Bauſtelle ſoll ein Garten zur Erholung für die im Kranken⸗ 
hauſe zu verpflegenden Kranken eingerichtet werden. — Vom 1. Juli 
ab wird die hieſige 15 klaſſige katholiſche Stadtſchule von 12 Lehrern 
unterrichtet werden. Bisher wirkten an derſelben nur zehn Lehrkräfte, 
von denen ein Lehrer wegen Krankheit auf ½ Jahr beurlaubt war. 

Culmſee, 25. Juni. (Die Diphtheritis) herrſcht am hieſigen Orte 
1 bedeutend. Es ſind 3 Kinder im Alter von 6 bezw. 3 Jahren 
erkrankt. 

2 Culmer Stadtniederung, 25. Juni. (Pfarrſtelle in Gr. Lunau.) 
Der für Gr. Lunau beſtimmte Pfarrer Herr Jabſen⸗ Strasburg über⸗ 
nimmt am 30. ds. Mts. die Amtsgeſchäfte und hält am 5. Juli die 
Antrittspredigt. 

Schwetz, 24. Juni. (Ein großes Schadenfeuer) hat vorgeftern in 
der Ortſchaft Krupoczin, hieſigen Kreiſes, ſtattgefunden. Von einer 
geiſteskranken Frau angelegt, ſollen fünf Gehöfte mit Mobiliar und 
Inventar abgebrannt ſein. 1 

Neuteich, 24. Juni. (An Genickſtarre) iſt geſtern hier ein 12jähriges 
Mädchen geſtorben. j 

:( Krojanke, 25. Juni. (Verſchiedenes.) Auf dem Gehöft des 
Sattlermeiſters Lüdtke hierſelbſt hat ſich dieſer Tage eine Brieftaube ein⸗ 
gefunden, welche auf ihren Flügeln die Aufſchrift „Von Küſtrin nach 
Danzig, Fortifikation Danzig — Nr. 178“ trägt. — Geſtern wurden 
die wieder-, reſp. neugewählten Magiſtratsmitglieder Mühlenbeſitzer 
Schmeckel und Kaufmann J. Holzhüter in ihr Amt eingeführt. — Nach 
neuerer Beſtimmung ſollen hier auch die Lehrer von ihrem Nebenein⸗ 
e ſofern es die ſteuerpflichtige Höhe erreicht, Kommunal⸗Abgaben 
zahlen. 

Marienwerder, 23. Juni. (Johannisfeuer.) Einer alten Sitte 
gemäß loderten am heutigen Vorabend des Johannistages auf den 
Dämmen des Weichſelſtromes und an verſchiedenen Stellen der Marien⸗ 
werderer Niederung Johannisfeuer auf. 

Marienburg, 24. Juni. (Geſchaftsverkauf.) Die L. Gieſow'ſche 
Buchdruckerei nebſt Buchhandlung iſt heute für den Preis von 110000 
Mark an einen Herrn Stamm aus Berlin, Bruder des Herrn Bei⸗ 
geordneten Stamm hierſelbſt, verkauft worden. 

. Dirſchau, 26. Juni. (Landtags⸗Wahl.) Eine zahlreich be⸗ 
ſuchte Wählerverſammlung ſtellte für die am 30. Juni ſtattfindende 
Landtags⸗Erſatzwahl im Wahlkreiſe Berent⸗Pr. Stargard⸗Dirſchau (an 
Stelle des verſtorbenen Abgeordneten Geheimrath Engler⸗Berent) als 
Kandidaten der deutſchen Parteien einſtimmig Herrn Rittergutsbeſitzer 
Arndt⸗Gardſchin auf. Derſelbe wird ſich der freikonſervativen Partei 
anſchließen. Kandidat der Polen iſt Propſt Dr. Anton Wolszlegier, der 
im Reichstage den Wahlkreis Allenſtein⸗Röſſel vertritt. 

Dirſchau, 28. Juni. (Geldſammlung.) Für die Wittwe des er⸗ 
ſchlagenen Beſitzers Robert Dähnke in Lunau Abbau ſind durch die 
„Dirſchauer Ztg.“ in Summa 1453,15 Mark, für das im St. Vinzenz⸗ 
krankenhauſe liegende Dienſtmädchen Kalinowski leider nur 150,80 Mark 
eingegangen. 

Danzig, 25. Juni. (Prinz Albrecht von Preußen) wird anfangs 
Auguſt hier eintreffen und vorausſichtlich dem 153. Stiftungsfeſt des 
1. Leibhuſarenregiments beiwohnen. Der Prinz wird in feiner Eigen: 
ſchaft als Generalinſpekteur der 1. Armeeinſpektion die größeren Garniſon⸗ 
orte der Provinz, darunter beſtimmt außer Danzig Thorn, Graudenz, 
Dt. Eylau, Oſterode und Stolp, beſuchen. 

Neuſtadt, 23. Juni. (Provinzial⸗Guſtav⸗Adolf⸗Feſt.) Der heutige 
Feſttag wurde durch Glockengeläute und Choralblaſen vom Kirchthurm 
eingeleitet. Um 9 Uhr begaben ſich die Feſttheilnehmer nach dem Walde, 
wo auf einen geeigneten Platz Altar und Kanzel errichtet war. 11175 
Generalſuperintendent D. Döblin hielt die Feſtpredigt. Von den it⸗ 
gliedern des Kirchenchors wurden einige Feſtlieder vorgetragen. Darauf 
fand eine öffentliche Verſammlung in der Kirche ſtatt. In einer An⸗ 
ſprache dankte Herr Konſiſtorial⸗Präſident Meyer der Gemeinde für die 
feſtliche Ausſchmückung des Städtchens. Sur Superintendent Kähler⸗ 
Neuteich überbrachte herzliche Wünſche der Provinzial⸗Synode für das 
fernere Gedeihen des Vereins. Der Generalſuperintendent theilte mit, 
daß die Kollekten geſtern und heute zuſammen etwa 318 Mark ergeben 
hätten. Ueber die Nothſtände in den einzelnen Gemeinden der Diaſpora 
berichteten die Geiſtlichen. Die Liebesgabe von 1200 Mk. erhielt die 
Kirchengemeinde von Meiſterswalde. Zu dem Nachmittags veranſtalteten 
Volksfeſt auf dem Schützenplatz war eine große Menge von Nah und 
Fern erſchienen. Konzert, Geſänge und Anſprachen wechſelten mit ein⸗ 
ander ab. 

Königsberg, 25. Juni. (Fünf Perſonen ertrunken.) Im frriſchen 
Haff iſt geſtern infolge eines plötzlichen Windſtoßes ein Boot gefentert. 
Fünf Inſaſſen ſind ertrunken, einer konnte ſich retten. 

Inowrazlaw, 25. Juni. (Der „Kujawiſche Bote“) wird nach Mit⸗ 
theilung des „Poſ. Tagebl.“ demnächſt von einem deutſchen Konſortium 
angekauft werden, das aus ihm ein kräftiges Organ zur Vertheidigung 
des Deutſchthums in Kujawien zu machen beabſichtigt. Eine von den 
Herren Gymnaſtaldirektor Dr. Eichner, Baurath Küntzel und Ritterguts⸗ 
beſitzer Leonhardt⸗Rucewko per Circular einberufene Verſammlung, die am 
nächſten Sonnabend bei Daniel ſtattfindet, wird in der Sache die defini⸗ 
tive Entſcheidung herbeiführen. Der Verein zur Förderung des Deutſch⸗ 
thums iſt entgegen einer Nachricht des Poſener „Goniec“ nicht bei dem 
Ankauf betheiligt. 


Loſtalnachrichten. 
Thorn, 26. Juni 1896. 


— (Stadtverordnetenſitzung.) Schluß. Es folgt die 
Berathung der Vorlagen des Verwaltungsausſchuſſes, über welche Sty. 
Uebrick referirt. 1. Beſchaffung der Schreibmaterialien und Material⸗ 
waaren für die ſtädtiſchen Bureaus. Der Ausſchuß hat ſich mit der 
Sache nochmals beſchäftigt und beantragt nunmehr, daß der Bureau⸗ 
bedarf an Schreibmaterialien und Materialwaaren an eine Stelle zu 
vergeben und von einer Hand aus an die Bureaus auszugeben iſt. Die 
Verſammlung beſchließt demgemäß. — 2. Bewilligung einer monatlichen 
Unterſtützung. Die Wittwe des Magiſtratsboten Jahnke ift um eine 
Unterſtützung eingekommen und der Magiſtrat beantragt, ihr eine ſolche 
in Höhe von 10 Mk. widerruflich zu gewähren. Der Ausſchuß beſtreitet 
die Bedürftigkeit der Geſuchsſtellerin, da dieſelbe ein Sterbegeld von 300 
Mk. und eine Lebensverſicherung von 1500 Mk. ausgezahlt erhalte; 
J. ſei nicht angeſtellt geweſen und ſomit liege auch keine Verpflichtung 
zu einer Unterſtützung vor. Es wird daher Ablehnung des Magiſtrats⸗ 
antrages beantragt. Die Verſammlung beſchließt nach dem Antrage des 
Ausſchuſſes. — 3. Die Plätze und Straßen, welche zur Einzelnutzung 
verpachtet ſind. e einer Anregung durch den Stv. Tilk hat der 
Magiſtrat beſchloſſen, daß keine feften Wagenplätze mehr auf den Plätzen 
und in den Straßen der Stadt einzeln verpachtet werden ſollen. Als 
Standplätze für Wagen ſollen allgemein nur das Grabenterrain und das 
Weichſelufer dienen. Der Ausſchuß beantragt hierzu, den Magiſtrat zu 
erſuchen, dafür zu ſorgen, daß in der Schillerſtraße auch der Bierwagen 
nicht mehr ftehen darf, auf welchem dort an Wochentagen Bier verkauft 
wird. Sto. Kordes beantragt, den Magiſtrat zu erſuchen, dafür zu 
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ſorgen, daß die Wagen auf den Standplätzen in Ordnung aufgeftellt 
werden. Oberbürgermeiſter Dr. Kohli bemerkt, das werde ſchon der 
beſſeren räumlichen Ausnutzung wegen geſchehen. Die Magiſtratsvorlage 
wird mit dem Ausſchußantrage und dem Antrage Kordes genehmigt. — 
4. Wahl eines neuen Wagenmeiſters bei der Feuerwehr. Der bisherige 
Wagenmeiſter, Stellmachermeiſter Skalski, bittet um Entbindung von 
feinem Poſten. An feiner Stelle wird Stellmachermeiſter Borkowski 
als Wagenmeiſter vorgeſchlagen. Referent theilt hierzu mit, wie er er⸗ 
fahren, habe Herr Skalski das Amt des Wagenmeiſters niedergelegt, weil 
er glaubte, daß der Poſten, mit dem ein Fixum von 50 Mk. verbunden 
ſei, nach der Vereinfachung der Waſſerbeſchaffung für den Feuerlöſch⸗ 
dienſt durch die Waſſerleitung fortfalle, was noch nicht der Fall iſt. Er, 
Redner, beantrage, die Vorlage dem Ausſchuß zurückzugeben, zur Prü⸗ 
fung darüber, ob man den Poſten nicht in der That fortfallen laſſen 
könne, indem man die verringerten Funktionen des Wagenmeiſters ander⸗ 
weit beſorgen laſſe. Die Verſammlung ſtimmt dem Antrage zu. — 5. 
Das Janitzenfeſt. Der Magiſtrat hat in das Feſtkomitee für das alls 
jährliche Janitzenfeſt Herrn Bürgermeiſter Stachowitz gewählt und 
erſucht die Verſammlung, auch ihrerſeits zwei Feſtordner zu wählen. 
Der Ausſchuß beantragt, das Ffeſt in dieſem Jahre nicht zu feiern, da 
die Zeit dafür ſchon zu vorgerückt ſei und eine Anzahl Stadtverordneter 
ſich ſchon in Sommerfriſchen und Bädern befände; die erſparte Summe 
könne für einen wohlthätigen Zweck überwieſen werden. Oberbürger⸗ 
meiſter Dr. Kohli: Der Mai ſei in dieſem Jahre nicht ſchön geweſen, 
man könne das Feſt ja auch nach der eigentlichen Saiſon im Auguſt 
abhalten. Stv. Preuß bittet, den Zweck des Feſtes hochzuhalten und die 
Abhaltung deſſelben in keinem Jahre zu unterlaſſen; wenn eine Anzahl 
Stadtverordneter fehlten, ſo mache das nichts, es fehlten ja immer 
welche. Stv. Tilk iſt gleichfalls für Abhaltung des Feſtes; wenn man 
daſſelbe in dieſem Jahre ausfallen laſſe, ſo könne man es leicht auch im 
nächſten Jahre übergehen. Da es für den Mai verſäumt ſei, rechtzeitig 
zu dem Feſte einzuladen, ſo könne man es ja noch im Auguſt abhalten. 
Oberbürgermeiſter Dr. Kohli: Verſäumt ſei noch nichts, die beſtimmungs⸗ 
mäßige Zeit ſei der Januar und Ende Juni; wenn man wolle, könne 
es noch im Juni abgehalten werden. Feſtordner waren bisher die Stop. 
Jenſel und Adolph, welche die Wiederwahl ablehnen; ebenſo lehnen die 

top. Kordes und Tilk eine Wahl ab. Schließlich werden die Stv. 
Wolff und Lambeck gewählt. — 6. Von den Betriebsberichten der Gas⸗ 
anſtalt pro März und April 1896 wird Kenntniß genommen. — 7. 
Verkauf des ſogen. Holzplatzes neben dem St. Jakobshospitale. Der ge⸗ 
nannte Platz iſt ſchon im Jahre 1891 zum Verkauf ausgeboten geweſen 
und es wurden damals 18 000 bis 25000 Mk. für denſelben geboten. 
Die Stadtverordneten lehnten aber den Verkauf ab. Jetzt macht der 
Magiſtrat von neuem eine Vorlage über den Verkauf des Platzes. Der 
Ausſchuß beantragt wieder, vom Verkauf vor der Hand abzuſehen, da 
der Platz bei ſeiner günſtigen Lage an Werth nicht verlieren, ſondern 
nur gewinnen könne und die Stadt vielleicht ſelbſt in die Lage kommen 
könne, ihn zu gebrauchen. Stv. Tilk: Bei dem großen Wohnungs 
überfluß, den wir ſchon haben und noch bekommen werden, könne er 
keinen Grund dafür fehen, weshalb man den Platz jetzt verkaufen wolle. 
Syndikus Kelch: Veranlaſſung dazu, den Verkauf wieder zu beantragen, 
habe dem Magiſtrat eine Anfrage zweier Intereſſenten gegeben. Der 
Magiſtrat gebe nur zu erwägen, einen beſſeren Gewinn aus dem Grund⸗ 
ſtück zu ziehen, und werde mit einer Vertagung der Sache, wenn ſie be⸗ 
ſchloſſen würde, ſehr einverſtanden fein. Stv. Mehrlein: Die 
beiden Intereſſenten reflektirten auf den Platz nicht mehr, nach dem Ver⸗ 
kauf der Bauparzellen am Stadtbahnhof würde der Augenblick für einen 
Verkauf des Platzes jetzt nicht günſtig gewählt ſein. Nach dem Aus⸗ 
ſchußantrage wird die Magiſtratsvorlage abgelehnt. — 8. Bedingungen 
für den Verkauf des Schulgrundſtücks Weinbergſtraße Nr. 23. Das 
Grundſtück der alten Schule auf Jakobsvorſtadt fol zum Verkauf kommen 
und es handelt ſich um die Feſtſtellung der Bedingungen für den Ber 
kauf. Der Hauptlehrer Pigikowski, welcher in dem alten Schulgebäude 
eine Dienſtwohnung inne hat, hat vor 30 Jahren das Grundſtück mit 
Obſtbäumen ꝛc. bepflanzt — wie er ſagt, hat er überhaupt den erſten 
Nußbaum und die erſten Weinrebe auf der Jakobsvorſtadt angepflanzt 
— und er beanſprucht nun eine Entſchädigung für den Werth der 
Bäume. Der Magiſtrat ſchlägt vor, daß ſich der Käufer mit Herrn P. 
auseinanderzuſetzen habe, der Ausſchuß wünſcht aber für den Verkauf 
völlig klare Verhältniſſe zu ſchaffen und iſt daher dafür, daß Herren P. 
von der Stadt eine Entſchädigung gezahlt werde, die ihm in der gefor⸗ 
derten Höhe von 400 Mk. aber zu hoch erſcheint. Stv. Lambeck meint, 
Herr P. habe ja 30 Jahre die Nutznießung von den Bäumen gehabt, 
wie da noch eine Entſchädigung gefordert werden könne. Oberbürger⸗ 
meiſter Dr. Kohli erwidert, eine Entſchädigung ſtehe Herrn P. nach dem 
Landrecht zu, wenn ſie ihm nicht gewährt werde, könne er die Obſt⸗ 
bäume aus dem Grundſtück herausnehmen. Stv. Cohn beantragt, das 
Grundſtück mit und ohne Rayonentſchädigungsrente auszubieten und das 
Gebot zu acceptiren, welches am vortheilhafteſten ift. Der Referent 
beantragt, die Vorlage dem Ausſchuß nochmals zur Vorberathung zu 
überweiſen. Unter Ablehnung des Magiſtratsantrages wird der Antrag 
Uebrick mit dem Antrag Cohn angenommen. — Um ¼6 Uhr ging die 
Verſammlung zu einer geheimen Sitzung über, in der aber ſogleich Ver⸗ 
tagung der Sitzung beſchloſſen wurde. 

— (Ueber den ſtädtiſchen Haushaltsplan für 
1896/7) ſcheint ein eigener Unſtern zu walten. Der Plan ift recht⸗ 
zeitig der Aufſichtsbehörde zur Genehmigung eingereicht und hat vor 
etwa vier Wochen die Zuſtimmung des Bezirksausſchuſſes gefunden, es 
fehlt aber immer noch die Ermächtigung des Miniſters zur Einziehung 
der feſtgeſetzten Gemeindeabgaben. Wir Thorner kommen dadurch in die 
gewiß nicht angenehme Lage, die Gemeindeſteuer für zwei Vierteljahre 
auf einmal bezahlen zu müſſen. 

— (Zum deutſch⸗ruſſiſchen Verkehr.) Vor einiger 
Zeit richteten Beſitzer an den Grenzzdiſtrikten Ruſſiſch⸗Polens an die 
betreffenden Miniſter in St. Petersburg die Bitte, bei der deutſchen 
Regierung dahin vorſtellig zu werden, die Einfuhr ruſſiſcher Schweine 
aus ſeuchenfreien Gegenden wieder zu geſtatten. Das Bittgeſuch iſt 
den Petenten zurückgegeben worden mit dem Bedeuten, daß zur Zeit 
jedes Vorgehen im Sinne der Petenten ausſichtslos ſei. 

— (Winterfahrplan.) Nach dem Entwurf zum Winterfahr⸗ 
plan der Eiſenbahndirektion Danzig ſoll der neue Zentral⸗Perſonenbahn⸗ 
hof in Danzig am 1. Oktober d. J. in Betrieb genommen werden. 
Der Tagesſchnellzug D 1 aus Berlin wird derart beſchleunigt, daß er 
5 Minuten früher in Dirſchau eintrifft, und ſein Danziger Anſchlußzug 
ermöglicht dann eine um 1 volle Stunde frühere Ankunft in goppoi 
und Neufahrwaſſer. Auf der Strecke Marienburg⸗Graudenz erfreuen 
ſich die im Sommer neu eingelegten Züge 211 und 212 einer lebhaften 
Benutzung, ſodaß deren fernere Beibehaltung beabſichtigt wird. Für 
die Strecke Laskowitz⸗Dirſchau weiſt der Winterfahrplan keine Beſſerung 
auf. In Bromberg ſtrebt man an, daß die Verbindungen von Danzig, 
Elbing, Königsberg nach dort endlich durch Einlegung eines gegen 
½5 Uhr nachmittags von Dirſchau abgehenden Zuges verbeſſert werden, 
wodurch gleichzeitig die jetzt 8 Tagesſtunden zugfreie Zeit angemeſſen 
belebt werden würde. Die Herſtellung einer durchgehenden Verbindung 
von Graudenz über Laskowitz⸗Konitz⸗Neuſtettin⸗Ruhnow nach Stettin 
iſt aufgegeden worden. Ebenſo iſt die Nachricht über die Herſtellung 
von Schnellzugverbindungen zwiſchen Schleſien und Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen zum mindeſten verfrüht. Nach Erkundigungen an maßgeben⸗ 
der Stelle iſt es zweifelhaft, ob ſich die Einrichtung direkter Verbindun⸗ 
gen ſchon zum Sommer nächſten Jahres ermöglichen laſſen wird, da 
die Einlegung eines neuen Schnellzugpaares auf der Strecke Poſen⸗ 
Bromberg⸗Dirſchau und Elbing⸗Königsberg erforderlich wird. \ 

— (Nach der Konkturzftatiftit) für 1895 entfallen in der 
Provinz Oftpreußen auf 100000 Einwohner 9,5 Konkurſe, in Weſt⸗ 
preußen 7,9 Konkurſe. Beide Provinzen gehören zu den Landestheilen 
mit niedriger Konkursziffer. Die Durchſchnittszahl der Konkurſe im 
Reiche betrug 13,5 auf 100 000 Einwohner. 

— (Ueber die Graudenzer Ausſtellung) urtheilt das 
Graudenzer polniſche Blatt, die „Gazeta Grudziadzka“, daß die Aus⸗ 
ftellung einen traurigen Eindruck mache und daß dort nichts zu holen 
ſei. Das giebt dem Poſener „Orendownik“ Veranlaſſung zu folgenden 
Ausführungen: Mit dem Urtheil „nichts zu holen“ ſeien die Polen zu 
bedauern. Ueber die Berliner Ausſtellung habe man daſſelbe geſchrieben, 
dabei komme aber ſtets heraus, daß der Grund, weshalb „nichts zu 
holen“ ſei, darin liege, daß man „nichts hinzutragen habe“, weder auf 
die Berliner Ausſtellung, noch auf die Graudenzer. Dabei habe man 
aber ſtets den Mund voll großprahleriſcher. Redensarten & la „Gaz. 
Grudz.“ über die Graudenzer Ausſtellung. Der „Orendownik legt 
jedem polniſchen Induſtriellen oder Kaufmann, in deſſen Intereſſe der 
Beſuch dieſer Ausſtellung liegen könnte, warm ans Herz, dies zu thun, 
um event. daraus Vortheil zu ziehen. 


— 
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—Adalbertfeier.) Der 900. Jahrestag des Märtyrertodes 
des heiligen Adalbert, des Apoſtels der Preußen und Schutzheiligen der 
Erzdiözeſe Gneſen⸗Poſen, ſowie der Diözeſen Culm und Ermland, fol in 
dieſem Jahre feierlich begangen werden. Auf Anordnung des Erz⸗ 
biſchofs wird für den Sarg des im Dom zu Gneſen beigeſetzten Heiligen 
ſeitens des Bildhauers Mareinkowski ein neuer ſchöner Katafalk herr 
geftellt, der von vier die Stände repräſentirenden Geſtalten eines 
Adligen, eines Geiſtlichen, eines Bürgers und eines Bauern getragen 


wird. Aus Anlaß der Gedenkfeier werden einzelne Pfarrer Pil 
) ger: 
ae. von Parochianen zum Grabe des heiligen Adalbert vers 


— (Der Siebenſchläfer.) Der 27. Juni hat feinen Namen 

folg ſieben Märtyrern erhalten, von denen u chriſtliche Legende das 
5 gende erzält: Als Kaiſer Decius in der Mitte des 3. Jahrhanderts 
en Entſcheldungskampf zwiſchen dem morſchen, altüberlieferten Heiden⸗ 
thume und dem mächtig emporwachſenden Chriſtenthume begann durch 
eine allgemeine, über das ganze römiſche Reich ſich erſtreckende Chriſten⸗ 
verfolgung, da retteten ſich ſieben glaubensſtarke Jünglinge aus Ephe⸗ 
ſus, die ſich nicht zum heidniſchen Opfer zwingen ließen, in eine Höhle 
85 Fuße eines Berges in Kleinaſien. Der Kaiſer erfuhr dies und 
efahl ſeinen Sergen, den Eingang zur Höble mit Steinen zu ver⸗ 
mauern. Die Jünglinge fielen in einen tiefen Schlaf, der gegen 200 
Sabre währte. Der Berg kam in den Beſitz eines begüterten Mannes, 
er Baumaterial don dem Fuße fortſchaffen ließ. So wurde der Ein⸗ 
gang zur Höhle wieder frei, die Sonne ſandte ihre belebenden Strahlen 
binem, ai die Jünglinge erwachten. Sie empfanden Hunger, und 
So eilte nach der Stadt, um Nahrungsmittel zu kaufen. Wie er⸗ 
gugte 2 - war anders geworden; überall bing das Kreuz. Als 
10 8 er kam, wollte dieſer das Goldftüd mit dem Kaiſer Decius 
Münzen beſtg Der Jüngling erwiderte, daß er noch viele ſolcher 
ihn für 1 Ihe, die doch geſtern noch Geltung gehabt hätten. Man hielt 
daß ſein 80 und führte ihn vor die Obrigkeit. Hier merkte er bald, 
ſchlummer;erfolger, der Kaiſer Decius, fon längft in kübler Erde 
Denöflen ee. Er faßte Muth und erzählte, wie er mit feinen Glaubens» 
die in die Höhle gekommen und entſchlafen ſei. Eine Bleitafel, 
beftäri Dan früher die Namen der fieben Jünglinge eingegraben hatte, 
den 6 2 die Richtigkeit der Angaben. Der Biſchof und eine Menge 
öble ſelen Tauſenden führten ihn unter großem Gepränge nach der 
ate. Hier fand man die andern ſechs; doch fie ſtarben an demſelben 
Bes — Diefe Sage ift weit verbreitet; ſelbſt die Araber kennen fie, 
a ihnen ftehen die Siebenſchläfer in dem Ruhme, Beſchützer des See⸗ 
ens zu ſein. Auch bei uns hat man ſie mit dem naſſen Element in 
erbindung gebracht, wenn auch in einer weniger angenehmen Art. 
eanet's am Siebenſchläfertag, fo folgt eine Regenperiode von ſieben 
ochen. Doch die meteorologiſchen Beobachtungen zeigen, daß dieſe 

egel durch nichts begründet iſt. Zum Beiſpiel brachten von den 22 

jebenſchläfertagen der Jahre 1860 bis 1881 14 Regen. Ihnen 
i gien, nur bis Ende Juli gerechnet, im ganzen 242 Tage mit Regen, 
fol Jahre durchschnittlich 17,3. Den acht trockenen Siebenſchläfertagen 
— gten 147 Tage mit Regen, im Durchſchnitt pro Jahr 18,3. Dem: 
Br iſt die Regel ſalſch, und ihre Entſtehung läßt ſich vielleicht daraus 
renzen, daß der Juli ſowohl quantitativ als auch qualitativ der regen⸗ 

eichſte Monat des Jahres iſt, der in Bezug auf die Anzahl der Tage 

mit lederſchlägen nur vom März, in Bezug auf die Ergiebigkeit der 
iederſchläge aber vor keinem anderen Monat erreicht wird. Doch 
aran ſind die Siebenſchläfer unſchuldig! 

— Gur Witterung.) In den letzten Tagen hat es ſchon 
wiederholt kräftig geregnet. Der Regen, der ein bedeutendes Herunter⸗ 
gehen der Temperatur herbeigeführt hat, war nach der langen Trocken⸗ 
beit für die Felder dringend nöthig und iſt dort von fruchtbarſter 

irkung. 

Die Handwerker, Liedertafel) wird am 12. Juli 
einen Ausflug per Leiterwagen nach Lulkau unternehmen und dortſelbſt 
ein Vokal- und Inſtrumentalkonzert veranſtalten. 

— (Die Sommerferien) haben heute in der höheren Mädchen⸗ 
ſchule und in der Mädchenmitteiſchule begonnen. In den übrigen 
Schulen nehmen dieſe Ferien morgen ihren Anfang. 

— Golizeibericht) In polizeilichen Gewahrſam wurden 3 
ae 

— eſunden) ein rothledernes Fächerportemonnaie ohne Inhalt 
Haberss in Welle ein Stück graues Scheuertuch am Altftädt. Markt. 

izei i i 
Poligeiboten Gaff ekretariat. Zugelaufen eine Henne, abzuholen vom 
aer en der Weichſel.) Waſſerſtand heute mittags 0,47 Mtr. 
beute 15 Das Waſſer fällt welter. Die Waſſertemperatur beträgt 
Artiller Grad R. — Eingetroffen der Dampfer „Bromberg“ mit 
Ele dramatertal, Bettungshölzer, Kohlenſäure, Zuckerwaaren, Heringen, 

* raht, Eiſenwaaren, Säuren und 1316 eichenen Eiſenbahnſchwellen, 
87 einem beladenen Stationskahn im Schlepptau aus Danzig reſp. 

romberg, und der Dampfer „Thorn“ mit Zucker, flüffiger Kohlenſäure, 

rogenwaaren, Flaſchen in Säcken, Farben, Dachpappe, 1000 Ctr. un⸗ 
rauchbarer Granaten für C. B. Dietrich, Reis ꝛc. und gegen 100 leeren 

Piritusfäflern für Sultan und vier beladenen Kähnen im Schlepptau 
au Danzig. Außerdem trafen zwei mit Faſchinen beladene Kähne, und 
775 mit Roggen, Weizen und Erbſen für Danzig beladene Kähne aus 

ſeszawa reſp. Plock hier ein. 


N ) Mocker, 26. Juni. (Die Liedertafel Mocker) veranftaltet am 
ommenden Sonntag einen Sommerausflug nach dem Lulkauer Park. 
ei Geſang, Spiel und Tanz verſpricht der Aufenthalt dort im Grünen 
unter den ſchattigen Bäumen ein recht angenehmer zu werden. Die 
bfahrt findet um 2 Uhr nachmittags von der Concordia, Mocker, aus 
att und noch ſind etwaige unterbliebene Anmeldungen ſeitens der 
paſſiven Mitglieder wegen Plätze ſchleunigſt an Herrn Kuttner, Con⸗ 
cordia zu richten. 

K Gremboczyn, 26. Juni. (Beſitzwechſel.) Das Grundſtück des 
Beſitzers Broſamler iſt durch Kauf in den Beſitz des Beſitzers Strobel in 
Bildſchön übergegangen. 

„ Podgorz, 26. Juni. (Verſchiedenes.) Zur Vergebung der Fenſter⸗ 
arbeiten in der hieſigen evangeliſchen Kirche waren 5 Offerten einge 
gangen. Mindeſtfordernder war Herr Soppart⸗Thorn mit 40 Mark pro 
Center und erhielt deshalb die Arbeit. Höchſtfordernder war Herr 
Haucſſermeiſter Krüger hier mit 60 Mark. — Bei der Feier des Peter⸗ 
ſtatt!“ Jeſtes findet in der hieſigen katholiſchen Kirche ein großer Ablaß 
die an. Einen fröhlichen Tag feierte geſtern unſere Schule, an dem ſich 
Summe „Stadt betheiligte, nämlich ihr Kinderfeft in dem Garten zu 
über 500 le. Pünktlich um 2 Uhr marſchirte der ſtattliche Zug von 
mit M indern, geführt von ihren Lehrern, die Kleinen an der Spitze, 
Kind 115 voran dem Feſtplatze zu. Nach kurzer Raft wurden die 
ben zaſſenweiſe auf die verſchiedenen Spielplätze vertheilt, und nun 

egann das heitere Spiel, wobei ſich beſonders die Mädchen durch ihren 
großen Schatz von eigenartigen Spielen 1 Es folgte die 
Bewirthung durch Kaffee und Semmel. Die auſen wurden durch klang⸗ 
volle Konzertſtücke von der Kapelle des Artillerieregts. Nr. 15 ausgeführt. 
Die zweiten und erſten Klaſſen beider Schulen trugen zur Jahreszeit 
paſſende und patriotiſche Lieder vor, um 6½ Uhr wurden fämmtliche 
inder mit warmen Würſtchen, Semmeln und einfachem Biere bewirthet. 
Alles mundete vortrefflich, beſſer als das beſte zu Haufe. So verflogen 
die Stunden im Nu. Gegen 10 Uhr erfolgte der Aufbruch. Vor der 
Wohnung des Stadtoberhauptes hielt der Zug. Herr Hauptlehrer Nöske 
telt die Feſtrede und brachte ein dreimaliges Hoch auf den Kaiſer aus. 
Derr Lehrer Loehrke dankte den Spendern und Feſitheilnehmern und 
zusbeſondere dem Herrn Bürgermeister für fein reges Intereſſe zu dieſem 
efte und ſchloß mit einem dreimaligen Hoch auf denſelben. Hierauf 
ergriff der Herr Bürgermeiſter das Wort. Er wies in ſeiner Rede 
darauf hin, daß die Schularbeit nur dann gedeihen könne, wenn Schule 
und Haus Hand in Hand gehen und wünſchte, daß ſich dieſe Harmonie 
am Orte immer mehr einwurzele. Mit einem Hoch auf die Lehrer⸗ 
2 ſchloß die Rede, worauf ſich der viele Hunderte zählende Zug 


— 
Mannigfaltiges. 

(Reiſekoſten des Kaiſers.) Der Hofzug, welcher 
den Kaiſer jetzt nach Kiel gebracht 99 90 I Maschine 
1 Schutzwagen und 5 Salonwagen zuſammengeſtellt. Für die 
Lokomotive werden für jeden Kilometer 1,20 Mk., alſo für die 
Strecke Frankenhauſen— Kiel — 472 Kilom. — 566,40 Mark, 
ferner für jede Achſe und Kilometer eines Perſonenwagens 0,40 


. 


Mark, mithin für 20 Achſen 3776 Mark, außerdem für jede 
Achſe und Kilometer eines Schug: und Gepäckwagens 0,20 Mk. 
— 377,60 Mk., zuſammen alſo 4720 Mk. erhoben. 

(Prozeß Fritz Friedmann.) Aus der Vernehmung 
des Angeklagten iſt noch zu erwähnen, daß er nach ſeiner Aus⸗ 
ſage jährlich über 100 000 Mark Einnahme aus ſeiner Praxis 
als Rechtsanwalt hatte. Sein Vermögensverfall wurde auch 
durch Rörſenſpekulatlonen verurſacht, die ſchon fein väterliches 
Vermögen von 100 000 Mark verſchlungen hatten. Friedmann 
wurde durch Geldmänner wie Bleichröder und Schwabach oft 
aus ſeinen Verlegenheiten geholfen; in ſeiner Wohnung waren 
alle Mobilien ꝛc. ſtändig gepfändet, da die Gerichtsvollzieher 
bei ihm ein⸗ und ausgingen. Als ſein Vetter, der Bankdirektor 
Hermann Friedmann bei dem Börſenkrach im November 1895 
1½ Millionen Mark verlor und dem Angeklagten nicht mehr 
helten konnte, da war dieſer nicht mehr im Stande, ſich zu 
helfen und er verſchwand aus Berlin. Der Staatsanwalt, 
welcher gegen Friedmann 2 Jahre Gefängniß und 3 Jahre Ehr⸗ 
verluſt beantragte, ſagte in ſeinem Plaidoyer, der Angeklagte 
ſei eine Schande ſeines Standes geworden. Der Vertheidiger 
Rechtsanwalt Dr. Mamroth⸗Breslau führte aus, der Angeklagte 
ſei ſtets in der Lage geweſen, die 6000 Mark zu zahlen, wes⸗ 
halb keine Unterſchlagung vorliege. Friedmann habe der deutſchen 
Anwaltſchaft nicht zur Schande gereicht; er ſei wohl ein leicht⸗ 
finniger Mann geweſen, aber kein Verbrecher. Der Angeklagte 
ſchloß ſeine kurze Vertheidigungsrede: Ich bin ein verlorener 
Menſch, ich kämpfe nur noch um meine Ehre. Ich bitte Sie 
(mit weinender Stimme) Herr Landgerichtsdirektor Rieck, Herr 
Landgerichtsrath Dietz und alle die anderen Herren, die mich 
ſeit ſo vielen Jahren perſönlich kennen, nehmen Sie mir nicht 
das letzte, das mir geblieben iſt, meine Ehre. Ich kann nicht 
mehr ſprechen. Der Angeklagte brach hier in lautes, heftiges 
Weinen aus. Gegen 7 Uhr abends zog ſich der Gerichtshof 
zur Berathung zurück und nach 1½ ſtündiger Berathung ver: 
kündete der Gerichtspräfident unter geſpannteſter Aufmerkſamkeit 
des Publikums das freiſprechende Urtheil. Der Angeklagte wurde 
ſofort freigelaſſen. Bei ſeinem Austritt aus dem Saale wurde 
Friedmann, dem man die Freude über ſeine Freilaſſung unſchwer 
anſah, von Bekannten und Freunden umringt und lebhaft beglück⸗ 
wünſcht. Während der ganzen langandauernden Verhandlung hielten 
dichte Menſchenmaſſen das Gerichtsgebäude beſetzt. Unter ihnen 
ſah man Vertreter aller Geſellſchaftsklaſſen, zu denen Friedmann 
Beziehungen hatte: Börſianer, Sportsmen, Schauſpieler und 
Schauſpielerinnen und zahlreiche Damen der demi monde. Die 
Frau des Angeklagten, welche gegenwärtig Verkäuferin in einem 
Zigarrenpavillon des Olympia⸗Rieſen⸗Theaters iſt, hatte ſich bei 
dem Vorfitzenden des Gerichtshofes angelegentlich bemüht, Zutritt 
zur Verhandlung zu erhalten, er wurde ihr jedoch verweigert. 
Wie das „Kleine Journal“ erfährt, beabſichtigt Friedmann das 
ihm bis Sonnabend Nacht gewährte Aſylrecht zu überſchreiten, 
länger in Berlin zu bleiben und dann nach Brüſſel zu gehen, 
um ſich dort eine Exiſtenz zu gründen. Nach der „Poſt“ ift 
Friedmann geſtern bereits aus Berlin wieder abgereiſt. 

(General Booth,) der Führer der Heilsarmee, wird 
am 1. Juli nach Berlin kommen und am 2. und 3. Juli im 
Induſtriegebäude ſprechen. 

(Der ungeheuere Aufſchwung des Rad⸗ 
fahrerweſens) in Berlin ſeit der Freigabe der Straßen 
für das Rad geht am beſten daraus hervor, daß die bis geſtern 
ausgeſtellten Radfahrkarten bereits die Nummer 11250 über⸗ 
ſchritten haben. 

(Verhaftung eines Betrügers.) Aus Magdeburg 
wird berichtet: Albert Heimann, der Mitinhaber der jüdiſchen 
Magdeburger Düngemittelhandlung Lutze und Heimann, iſt am 
Freitag Vormittag 11 Uhr auf der Straße durch Kriminal⸗In⸗ 
ſpektor Schmidt verhaftet worden. Die Verhaftung erfolgte wegen 
zahlloſer Betrügereien an Landwirthen und Händlern, die jüngft 
von der in Magdeburg erſcheinenden „Sachſenſchau“ aufgedeckt 
worden find. Der Fall erregt hier ungeheures Aufſehen, da 
Lutze und Heimann in einem Jahre einen Umſatz von etwa 22 
Millionen Mark erzielten. 

(Doppelhinrichtung.) Die beiden Raubmörder Kurz und 
Wobhlan, welche am 1. Dezember v. J. den 82 jährigen früheren Bahn⸗ 
wärter Gottlieb Schulz in Teltow ermordet und 1450 Mk. geraubt 
baben, find geſtern früh im Centralgefängniß zu Plötzenſee von dem 
Scharfrichter Reindel hingerichtet worden. 


Neueſte Nachrichten. 
Ueber die Reichstags⸗Nachwahl im Schwetzer Wahlkreiſe 
erhalten wir folgende. Meldungen: 

Schwetz, 25. Juni. Bei der heutigen Nachwahl zum 
Reichstage wurden in unſerer Stadt Stimmen abgegeben für: 
Rittergutsbefitzer Holtz⸗Parlin (freikonf) 295, Rittergutsbefitzer 
v. Saß⸗Jaworski⸗Lippinken (Pole) 318, Rickert⸗Danzig 1 Stimme. 
(Bei der Wahl 1893 fielen hier 401 Stimme auf den deutſchen 
und 399 Stimmen auf den polniſchen Kandidaten, während 41 
Stimmen zerſplitterten.) 

Neuenburg, 25. Juni. In unſerer Stadt wurden 
abgegeben für Holtz⸗Parlin 201, für von Saß⸗Jaworski 274 
Stimmen. (1893 erhielt der deutſche Kandidat 324, der polniſche 
361 Stimmen.) 

Schwetz, 26. Juni. 


Ueber die Reichstagswahl find bisher 


bekannt die Reſultate aus den zwei Städten Schwetz und Neuen⸗ 


burg und aus 26 ländlichen Wahlbezirken. Darnach ergeben fich 
für Holtz⸗Parlin 1783, für v. Saß⸗Jaworski 1884, für Rickert 
Danzig 1, für Jochem⸗Danzig 3 Stimmen. Bei der Wahl am 
15. Juni 1893 wurden in dieſen Bezirken abgegeben 2408 
Stimmen für den deutſchen und 2359 für den polniſchen Kandi⸗ 
daten. Die Wahlbetheiligung war alſo diesmal erheblich 
ſchwächer. 

Schwetz, 26. Juni. (Privat Telegramm.) Nachdem 
noch Neſultate aus weiteren 17 Bezirken vorliegen, werden 
gezählt für Holtz 2789, von Saß 2742 Stimmen. 45 Be⸗ 
zirke fehlen noch. 

Angermünde, 25. Juni. Bei der heutigen 50. Jahresver⸗ 
ſammlung des Brandenburgiſchen Hauptvereins der Guſtav Adolf: 
Stiftung wurde die große Liebesgabe der weſtpreußiſchen Diaspora⸗ 
gemeinde Podgorz zuerkannt. 

London, 25. Juni. Der Afrikareiſende Stanley iſt an einem 
heftigen gaſtriſchen Fieber erkrankt. Eine Abnahme der Kräfte 
iſt indeſſen nicht eingetreten. 


— —— 
Verantwortlich für die Redaktion: Hein r. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenvericht. 
26. Juni. 25. Juni. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſtill. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 
Wechſel auf Warſchau kurz 


Preußische 3 % Konſol? 99—80 93-80 
Preußiſche 3½ %, Konſols N e 104—70 | 104— 60 
Preußiſche 4%, Koniod . . .. 110550 105—70 


Deutſche Reichsanleihe 3%, . : 2 2 cv. 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % U » » + . + ]104—70] 104—70 
Polnische Pfandbriefe 4½ % 


vl, 67—40 
Polniſche Liquidationspfandbriefe — 65—30 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3¼½ 9% 100-20 100 —10 
Thorner Stadtanleihe 3½ % . . 
Diskonto Kommandit⸗Antgeile 207—40 | 207—50 
Oeſterreichiſche Banknoten 170--05 170-15 
Weizen gelber: Juni 918 — 1146-- 
CV 144— 144—75 
loko in Newyork. ee en 717. 
Nos gen e ne an) Von, WE AR ET 
FIC i 
R 110— 111-25 
September 112— 113— 


Hafer: Juni . 
Juli „„ „ Te lee eee nee LO 
. 46 


Rüböl: Juni 46— — 
Oktober 46— 46— 
Spiritus: e 
Berk ee RR EEE ET — — 
Wer loo 030 
an; „ 38—40| 38—40 
70er September 8-90] 38-90 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ pCt. reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 25. Juni. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. loko feſter. Zuführ 10000 Liter. Gekündigt — Liter. Loko 
kontingentirt 53,00 Mk. Br., —,— Mk. Gd., —,— Mk. bez., loko nicht 
kontingentirt 33,00 Mk. Br., 32,70 Mk. Gd., 32,80 Mk. bez. 


Holzeingang auf der Weichſel bei Schillno 
am 24. Juni. 

Eingegangen für D. Rappaport dürch Sigel 4 Traften, 1505 Kiefern⸗ 
Rundholz, 1445 kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 197 kieferne 
Sleeper, 806 kieferne einfache und doppelte Schwellen, 133 eichene 
Plancons, 7 eichene Kanthölzer, 656 eichene Rundſchwellen, 264 eichene 
einfache und doppelte Schwellen, 3500 Stäbe; für Gebr. Saran durch 
Schmidt 4 Traften, 1992 Kiefern⸗Rundholz, 32 Tannen⸗Rundholz, 22 
Eichen⸗Rundholz; für Frz. Bengſch durch Broze 5 Traften, 3825 Kiefern⸗ 
Rundholz, 99 kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 94 kieferne 
Sleeper, 199 kieferne einfache Schwellen, 270 Rundweißbuchen. 


Thorner Marktpreiſe 


vom Freitag den 26. Juni. 


niedr.Jhöchſter niedr. Ihöchſter 

Benennung Preis. Benennung Preis. 
2 42112 
Weizen. 109 Kilo] 145015 00 Fammelſteiſch 1 Kilo] — 90 1110 
Roggen „ 105011 00 Eßbutter . 7 1160] 1080 
Gerfte, . „ 112100] 12 | 50 Eier Schock! 200 —— 
afer . 12 „ 1150112 00 Krebſe 55 11501 4/00 
troh (Richt :) Fr 450 5 | 001/Xale 1 Kilo] 1/40] 180 
852 1 450] 5 50 Breſſen „ 601 —\70 
Erbſen 2 18 00 Schleie „ 601 — 70 
Kartoffeln 50 Kilo| 1120| 140 Hechte ir 100 | —|— 
Weizenmehl. > 740114 80 Karauſchen „ 601 —180 
Roggenmehl. 5 580 9 40 Barſche „ — 801 — — 
Brot 2 ½ Kl.] — —— 50 Zander 7 129] 1140 
Rindfleiſch Karpfen „ ——1—— 
v. d. Keule .. 1 Kilo] 100] — —[Barbinen „ 1-60] — 70 
Bauchfleiſch „ 90 ——.Weißfiſche „ 301 —— 
Kalbfleiſch „ 60 120 Milch. 1 Liter — 101 — 12 
Schweinefl „ 100) — — [Petroleum „ 201 —— 
Geräuch. Speck! „ 1140 | — | — Spiritus. # 140 | —— 
Schmalz „ 4 — — „ (enat) „ 451—— 


Der Wochenmarkt war mit Fleiſch, Geflügel, Fiſchen ſowie allen 
Zufuhren von Landprodukten gut beſchickt. 

Es koſteten: Kohlrabi 25 Pf. pro Mandel, Blumenkohl Pf. pro Kopf, 
Wirſingkohl 10 Pf. pro Kopf, Salat 10 Pf. pro 4 Köpfchen, Spinat 

Pf. pro Pfd., Radieschen 10 Pf. pro 3 Bdch., Schooten 10 Pf. pro 
Pfd., Kirſchen 30 Pf. pro Pfd., Stachelbeeren 15 Pf. pro Pfd., Garten⸗ 
erdbeeren 50 Pf. pro Pfd., Walderdbeeren 80 Pf. pro Liter, Gurken 
10—60 Pf. pro Stück, Pilze 10 Pf. pro Näpfchen, Gänſe 2,50 — 2,75 Mk. 
pro Stück, Enten 1,80—2,00 Mk. pro Paar, Hühner alte 1,20—1,49 
Fi pro Stück, junge 1,40—1,80 Mk. pro Paar, Tauben 60 Pf. pro 

aar. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag den 28. Juni 1896. (4. n. Trinitatis.) 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: morgens 8 Uhr Predigtamtskandidat 
Hoffmann. — Vorm. 9½, Uhr Pfarrer Jacobi. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: vorm. 9½ Uhr Pfarrer Hänel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. — Nachm. 5 Uhr kein Gottesdienst. 
Evangeliſche Militär⸗Gemeinde (neuftädt, Kirche): vorm. 11 ¼ Uhr 
Diviſionspfarrer Strauß. 
Kindergottesdienſt (neuftädt. Kirche): nachm. 2 Uhr Diviſionspfarrer 


Strauß. 
Baptiſten⸗Gemeinde, Betſaal Hofftraße 16: vorm. 10 Uhr und nachm. 
4 Uhr Gottesdienſt. 
Evangeliſche Gemeinde in Mocker: vorm. 9%, Uhr Leſegottesdienſt. 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche in Mocker: vorm. 9½ Uhr Paftor 
Meyer. — Nachm. 2 Uhr derſelbe. 
Evangelische Schule zu morgen: vorm. 9 Uhr Pfarrer Endemann. 
* e Schule zu Holländerei Grabia: nachm. 2 Uhr Pfarrer 
ndemann. 


27. Juni: Sonnen⸗Aufg. 3.41 Uhr. Mond⸗Aufg. 10.13 Uhr. 
Sonnen⸗Untg. 8.24 Uhr. Mond⸗Untg. 5.33 Uhr Morg. 


umſonſt und franko. s 
In Berückſichrigung der bejonderen Güte und Preiswürdigkeit iſt 
der erwähnten Firma die alleinige Lieferung von Kakao für 
die Abtheilung für Volksernährung auf der Berliner Gewerbe⸗ 
Ausſtellung übertragen worden. 


Damenkleiderstoffe. 


Grösste Auswahl aller Gattungen v. Einfachsten b. z. Elegantesten. 


Waschstoffe Mousseline laine 


garantirt waschecht garantirt reine Wolle. 


modernste Dessins 
à 28 Pf. per Meter à 65 Pf. pp Meter 
versenden in einzel. Mtrn. franko ins Haus, neueste Modebilder gratis, 
VOETTINGER & Co. Frankfurt a. Main, 


Separat-Abtheilung für Damenkleiderstoffe. 
Buxkin von Mk. 1,35 per Meter an. 


Muster 
auf Verlangen 
franko ins Haus. 


4 78 N 
Verkaufs⸗Anzeige. 

Das auf dem Schulhofe des Königlichen 
Gymnaſiums zu Thorn befindliche alte 
maſſive und das auf dem zum Dienſt⸗Wohn⸗ 
gebäude gehörigen Hofe ſtehende, in Bretter- 
fachwerk hergeſtellte, ehemalige Abortgebäude 
ſollen zuſammen auf Abbruch verkauft werden. 
Verſiegelte und mit entſprechender Auf⸗ 
ſchrift verſehene Angebote ſind bis 
Donnerſtag den 2. Juli d. J. 

vormittags Il Uhr 
koſtenfrei an die unterzeichnete Kreisbau⸗ 
inſpektion, Gerechteſtraße Nr. 16, 2 Treppen, 
einzureichen. 

Die Beſchreibungen und Taxen der Ge⸗ 
bäude, ſowie die Verkaufsbedingungen können 
in dem Dienſtzimmer daſelbſt eingeſehen, 
auch die als Angebote zu benutzenden For⸗ 
mulare gegen Erſtattung von 0,30 Mark 
dortſelbſt bezogen werden. 

Thorn den 25. Juni 1896. 

Kgl. Kreisbauinſpektion. 


Vom 27. Juni bis zum 28. 
Juli iſt mein Operationszimmer 
geſchloſſen. WE 

Dr. Clara Kühnast. 


Von Donnerfiag den 25. bis 1. Juli 
er., täglich von 3 Uhr nachmittags: 


Freiwillige Auktion 
der Reſtbeſtände, Kurzwaaren, Handſchuhe, 
Schürzen. Plüſche etc. etc. 
Neue Ladeneinrichtung billig zu haben. 


Cholevius, 
Mellienſtraße 81. 


Das Propiankamt Thorn 
kauft 


Roggen. 


— 


Für 10 Pf. 
eine elegant ausge» 
Er Ntattete Doſe, welche 
ſchon allein einen be» 
qm trädtlihen Werth be 
mn ist; gefüllt mit Pfeffer, 
Zimmt, Paprika oder 
dergleichen, wie man im 
Handverkauf auch nur 
ohne Doſe für 10 Pf. 
zu erhalten pflegt. 
Die Doſe mit ge⸗ 
mahlenen Gewürzen 
ſind mit der beliebten 
Streuvorrichtung 
verſehen 
. Matheus, 


gern, 

2 — Kaiſer } üpelmitr. 180 

O. Fritze & CO. 

in Berlin N., Colonieſtraße 107/8, 
empfehlen ihren weltberühmte 


Bernſtein⸗Oel⸗Lackfarbe 


zum Selbſtlackiren von Fußböden, 
Farbe und Glanz in einem Strich, in vier 
Stunden trocken, von jedermann ſelbſt zu 
ſtreichen. Muſterkarten nebſt Tauſenden 
von Gutachten liegen zur Einſicht aus. 
Niederlage in Thorn bei C. A. Guksch, 
5 „ Culmſee „ W. Kwieeinski. 


Cheureaux⸗ Gamaſchen 
(Karlsbader) 
BEE wieder am Lager. 


A. Nosenlſial ꝙ Co., 
Hut- und Herrenartikel - Geschäft. 


In allen beſſeren Geſchäften zu haben 


Englische Fahrräder, 
allerbeſtes Fabrikat, ſehr leicht laufend, 
empfiehlt unter Garantie zu billigen Preiſen. 

Gewiſſenhafte und ſachgemäſßße Reparaturen 
an Fahrrädern werden ſchnell und billig 
ausgeführt. 

Lager ſämmtlicher Zubehörtheile. 

h. Gesicki, 
tlektriſche Haustelegraphen-, Celephan- und 
Blitzableiter-Bauanſtalt, 
Thorn, Grabenſtraße Ar. 14. 


Lose 


zur Verliner Pferdelotterie, Ziehung 
am 7. und 8. Juli er., à 1,10 05 
zur Berliner Gewerbeausſtellungs- 


Lotterie, 
a 1,10 
ſind zu haben in der 


Expedition der „Thorner Preſſe,“ 


Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


r N 
122000 Mk. 

ſind auch getheilt, zu billigſtem Zinsfuße zur 

1. und 2. Stelle zu vergeben. Rückporto 


erbeten. Offerten unter A. B. 100 an die 
Expedition dieſer Zeitung. 


a IE Mohnung, 


3—4 Zimmer n. Zubeh., part. bis 2. Etage 


Ziehung noch unbeſtimmt, 


Uaſſende Werke 


n 


Mannſchaft⸗Bibliatheken 


ö ſtets am Lager 
in der Buchhandlung von 


E. F. Schwartz. 


Ranbanilet 
Dollblutheerde 


Sängerau 


bei Thorn, Westpreussen. 
Der diesjährige 


XXX. Backnerkauf 


Ramb.-Vollblut - Böcken 
eginnt 


am 18. Juli nachm. 1 Uhr. 
Bei Konkurrenz tritt Verſteigerung ein. 
Die Heerde wurde vielfach mit den 
höchſten Preiſen ausgezeichnet 


Meister. 


Mein Geſpann, 


Stute und Wallach, braun, 6 Zoll, 
ein leichter offener Wagen, ein 
Coupé, ſowie 2 Kummetgeſchirre 
und zwei Sielen verſetzungshalber 
zu verkaufen. 
Landrath von Miesitscheck, 
Thorn. 


Cin faft neuer, ſtarker 3“ Arbeitswagen 
zu verkaufen. Mell ienſtraße Nr. 87. 
N 7 welcher Luſt hat die 
erlernen, kann ſich melden. 
0. Czenkusch, Culmer Chauſſee 44. 


Dampf⸗ 
Dreſchſätze 


in: 


2 Zeugniß 


geſtellt haben. 
Varzin den 6. Juni 1895. 


Anzug-, Paletot- u. Hosenstoffe 


für Herren und Knaben in Cheviot, Melton, Zwirnbuxkin, Loden, 


Wagentuche, Wagenripse, 
Nathsehnur, Polsterleinen und Ledertueh, 


farbige Livröe- und Uniformtuche, 


empfiehlt in grosser Auswahl die Tuchhandlung 


Carl Mallon, Thorn, Altstädt. Markt 23. 


PTR RENNER GER TAN 
Für Bäckereien und Konditoreien. 


Das durch Geſetz vom 4. März 1896 (Reichs⸗Geſetz⸗Blatt S. 55) vor⸗ 


geſchriebene Aushangformular: 


Bekanntmachung 
betr. den Betrieb nan Bäckereien und 
Konditoreien, 


iſt zu haben in der 


C. Dombrowski'ſchen Buchdruckerei. 


Thorn, 


f. MENZEL, 


Breitestrasse 40. 


Die Ehre 


jedes Hauses bildet eine gute Tasse Kaffee 
bereitet mit Weber's Carlsbader Kaffeegewürz, 
dem edelsten Kaffeeverbesserungsmittel der 


Welt. 


N 


— ù˙.T ĩ . — ꝑſ——— ——ẽ — ʃ: — Q1— Ü— uu. 


Neuſtädter Markt 11. 


Die herrſchaftliche Wohnung, 1 Treppe, 
beſtehend aus 10 Zimmern, Balkon und 
allem Zubehör vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Preis 1400 Mark. Dieſelbe kann auch ge⸗ 


hoch, per 1. Oktbr. evtl. 1. Januar. Gefl.] theilt werden m. 6 reſp. 4 Zimmern, Balkon 


Offerten unter R. 15 an d. Exp. d. Ztg. 


und Zubehör. Moritz Kaliski. 


ut m. Wohn. mit auch ohne Burſchengel. 
zu verm. Neuſtädt. Markt 20, l. 


Eine Wohnung, 


5 große Zimmer, Entree n. großem Zubehör 
iſt billig per 1. Oktober zu vermiethen, 
auf Wunſch Pferdeſtall. Zu erfragen in der 
Theehandlung, Brückenſtraßſe 28. 


Hodam & Ressler, 
DANZIG, 


Maschinenfabrik. 


General⸗Agenten von Heinrich Lanz, 


Mannheim 


empfehlen 


über zwei an die Fürſtlich = 
2 von Bismarck 'ſche Güter⸗Ver⸗ 2 
2 waltung, Varzin, gelieferte Lanz ſche 2 
2 Dampf⸗Dreſchapparate. 2 


Nachdem ich nun den erſten von Ihnen bezogenen Heinrich 
Dreſch⸗Apparat ſeit einigen Jahren im Betriebe habe und die } . 
das Dreſchen beendigt iſt, zu ſonſtigen Arbeiten, wie Schroten, Häckſelſchneiden ꝛc. 
benütze, kann ich Ihnen auch heute noch meine vollſte Zufriedenheit mit den 
Leiſtungen ſowohl der Lokomobile als auch des Dreſchkaſtens wiederholen. 


Reparaturen ſind an beiden Maſchinen wenig nöthig geweſen. 
dieſes jedenfalls von ebenſo gutem Material, wie von der wohldurchdachten, prak⸗ 
tiſchen Konſtruktion der Maſchinen, zumal die Maſchinen auf der hieſigen bedeu⸗ 
tenden Herrſchaft ſtark in Anſpruch genommen werden. 


Beim Ankauf eines zweiten Dreſchapparates, den ich nun auch 
ſchon ſeit einiger Zeit im Betrieb habe, habe ich gern wieder Ihrem 
Tabrikate den Vorzug gegeben und beſtätige hiermit gern, daß die Leiſtungen 
auch dieſes zweiten Apparates mich ſowohl mit Bezug auf den reinen Druſch und 
die Reinigung, als auch die Bewältigung großer Mengen vollkommen zufrieden 


von 


&Keinrich Lanz, 
Mannheim 


unbeitritten 
meiſt bevorzugte 
Naſchinen 
in Dentſchland. 


2 


Ne 


Lanz'ſchen Dampf⸗ 
Lokomobile, wenn 


Es zeugt 


gez. Fürstlich von Bismarek’sche Güterverwaltung, 
Varzin. 


Ein tüchtiger, energiſcher 


Maurerpolier 


mit tüchtigen 


Arbeitern 


für die Bauten auf der Wilhelmſtadt kann 


ſofort eintreten. 
Ulmer & Kaun. 


Ein Kellnerlehrling 


kann ſich melden. 
ſich EIys ium. 


Miethskontrakts- 
Formulare 


Mitths-Guittungsbücher 


mit 
vorgedrucktem Kontrakt 
ſind zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 
Ahl! x mit Penſion, für 
Möblirtes Zimmer, zwei Ae Ba 
geſucht. Gefl. Offerten mit Preisangabe a. 
die Expedition dieſer Ztg. u. O. W. zu richten. 
Schone Woh., 4 Zim. m. Zubeh. u. Garten, 
3.1. Juli er. f. 330 M. z. v. Mocker, Schützſtr. 2. 


Eine Mohnung 
von 3 Zimmern, Entree und Zubehör in der 

J. Etage zum 1. Oktober zu vermiethen. 
J. Golaszewski, Jakobsſtraße 9. 


Eine Laden- und Lagereinrichtung 
für Kolonial-, Farbwaaren⸗ u. Deſtillations⸗ 
geſchäft iſt per 1. Oktober 1896 preiswerth 
zu verkaufen. 

M. Frenkel, Inowrazlam. 

v. 2 Zim., Alkoven, 

1 Wohnung Küche und Zubehör, 
1 Treppe hoch, von ſofort oder 1. Oktober 
zu vermiethen. 

Rich. Wegner, Seglerſtraße 12. 


Eine Wohnung v. 4 Z. u. Zub. m. Waſſerl. 
v. 


1. Okt. z. v. Neumann, Culmerſtr. 30. 


3. Etage, 


Gas- und Waſſerleitung in der Küche, zu 
vermiethen Brückenſtraße Ur. 14. 
Möbl. Zim. bill. z. v. Gerechteſtr. 30, 3 Tr. 


Eine Mittel -Wohnung, 


im lebhafteſten Theile von Mocker, Thorner⸗ 

ſtraße Nr. 36, billig zu vermiethen. 

Schon möbl. Zim. a. d. Brombg. Vorſt. Nr. 
104, nahe Ziegelei, v. 1. Juli er. billig z. verm. 
ſchöne Familienwoh., 3 Zim., h. Küche, 
v. ſof. billig z. verm. Z. erfr. Strobandſtr. 22. 

von 2 u. 3 Zimmern u. Zubeh. 

Wohnung vom 1. Oktober 1896 zu ver: 

miethen. J. Murczynskl. 


Schützenhaustheater. 


Sonnabend den 27. Juni: 


Sommerbühne 


und Auftreten des 
neu engagirten Künstlerpersonals. 


Theater. 
Das erſte Mittageſſen. 
Verſprechen hinterm Herd. 


Die Direktion. 


Viktoria-Theater. 


Montag den 29. Juni: 


Vorletzte Vorſtellung 


Posener Operetten - Ensembles. 
(Direkt. Paul Hansing.) 


Bettelstudent. 


Große Operette von Millöcker. 
Ollendorf .. . Direktor Hansing. 
Alles nähere die Zettel. TUE 


Vor dem Vromberger Thor 


W. Gabriel’s 


Poſſen⸗ 
Theuter. 


Heute, Sonnabend 


Nachmittags 4½ Uhr: 
N 2 Die letzte große 


Schälervorſtellung eiten. 


Preiſen. 
Sonntag und Montag: 


Die letzten Vorſtellungen. 


Um gütigen Zuſpruch bietet 


Fürstenkrone, 


Bromberger Vorstadt. 
Sonnabend den 27. Juni 1896: 
Grosses 


Tanzkrünzchen 


bis zum Morgen. 
Anfang 8 Uhr. Entree frei. 
Es ladet ein 
A. Standarski. 


Elysium. 


. 


Sonnabend: 
Krebssuppe® 
ne ee 

Nie ig It dig Nie Jig. Ng. Ii. ig. 
Ned NN 
D NZ 
ZN ER ZN 
= Jrisire Damen 2 
* in und außer dem Hauſe. 22 
Frau Emilie Schnoegass, \ 
AN Zrifenfe, AN 
2 Breitestr. 27 (Rathsapotheke). 22 


nn mn An nn 


re te est net A ein ee er A 
3 mit Burſchengelaß, von 

Röhl. Wohnung Herrn Auditeur Wagner 

6¼ Jahre bewohnt, iſt vom 1. Juli ab zu 

vermiethen. Zu erfragen Bacheſtr. 15. 

1 möbl. Sim. fo. 3. verm. Tuchmaceritr. 20. 


3 1 tabi rſchengel. 
Nöbl. Zimmer orte zu venmieihen 
Bacheſtraße 13, I. 

I möbl. Zim m. Burſchengelaß z. v. Bankſtr. 4. 
2 gut möbl. Zimmer, Balkon, mit auch ohne 
Burſchengel. zu verm. Junkerſtr. 6, I. 
Ein H. möbl. Zim. iſt an eine anſt. Dame 
bill. z. v. Strobandſtraße' 16, part., r. 

E trobandſtraße 12 iſt die Ichlofferei 
nebſt Wohn. vom 1. Oktober zu verm. 

1 Wohn. v. 1. Oktober z. v. Marienſtr. 7. 


Eine Wohnung, 
beſtehend aus 3 Zimmern, Mädchenſtube, 
Küche und Nebengeläſſe, iſt vom 1. Oktober 
er. am Altſtädt. Markt zu vermiethen. 

Näheres bei Benno Richter. 

3 5 Zim. u. Zub., 

Eine Balkonwohnung, Badener, ini 

auch ohne Pferdeſtall, vollſt. renov., vom 1. 
Juli zu vermiethen. Brombergerſtr. 56. 

beſteh. a. 3 Zim., Küche, 

1 Wohnung Zubeh. u. Garten z. 1. 

Oktober z. verm. Liedtke, Mocker, Mauerſtr. 9. 

2. Etage, von 8 Zimmern u. 

Wohnung, Zubehör ift verſetzungshalber 

vom 1. Oktober evtl. auch früher zu vermiethen. 
Altſtädt. Markt 16. W. Busse. 


Täglicher Kalender. 


2 

2 5 = 2 

se. ß 8 8 8 

S S 8 = 2 82 

S S SS S & 6 

J — — — — —— 27 
28 29 30 —-——— 

11 23 
n 5 6 7 8 91011 
12 13 14 15 16 17 18 

19 20 21 22 23 24 25 

0 27 28189 0 31 — 

Auguſt 2 3 4 5 6 78 
910 1112131415 

16 17 1819 20 21 20 

23 24 2 28 27 28 29 


C NE} IHRBSIDESE PFEFFER DET NET SEE ER 
Drum und Berlag von C. Dombromasti in Thorn. 


